	Vorl. So.i.Kj. / Reihe IV
18.11.2012 / grün
	Sonntags-Thema

Weltgericht
	Offenbarung 2, 8-11 PNde367


	8 Und dem Engel der Gemeinde in Smyrna schreibe: Das sagt der Erste und der Letzte, der tot war und ist lebendig geworden: 9 Ich kenne deine Bedrängnis und deine Armut – du bist aber reich – und die Lästerung von denen, die sagen, sie seien Juden und sind's nicht, sondern sind die Synagoge des Satans. 10 Fürchte dich nicht vor dem, was du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird einige von euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr werdet in Bedrängnis sein zehn Tage. Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben. 11 Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode.


Die sieben Sendschreiben-Gemeinden
Bei einer Studienreise in die Türkei wurden wir auch durch jene sieben Gemeinden geführt, die in der Offenbarung von Johannes mit den Sendschreiben angeschrieben wurden: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea. In diesen Gemeinden war der Jünger und Apostel Johannes Bischof. Er selbst lebte zunächst in Ephesus, bis er auf die Insel Patmos verbannt wurde. In der Isolation blieb ihm nichts anderes übrig, als für seine Gemeinden zu beten und ihnen zu schreiben. Er hat sich dabei gut in die jeweilige Situation hineindenken können. Als sich ihm sein Herr Jesus Christus in einer Reihe von Visionen offenbart hatte, wusste er, was er den Gemeinden mitzuteilen hat.

Der zweite Sendbrief 
Dieser ging an die Gemeinde in Smyrna, unser heutiger Predigttext. Smyrna liegt an der Westküste der Türkei und war im Altertum eine bedeutende Hafen- und Handelsstadt. Heute wird man dort durch eine große Ruinenlandschaft durchgeführt mit einer langen Reihe von korinthischen Säulen. Man hat sogar die alte Synagoge ausgegraben, die heute noch Ehrwürdigkeit ausstrahlt. In ihr hatte einmal reges Leben geherrscht. Die Juden hatten viel Geld in ihr Gotteshaus gesteckt. Gerade dadurch gewannen sie hohes Ansehen in jener Gegend, denn in einem großen Gotteshaus musste auch ein großer Gott thronen. Diese Gläubigen standen bei Gott wohl in hohem Ansehen, wenn sie eine solch große Anlage bauen konnten. 
Ich stelle mir das in etwa so vor, wie wenn ein Mensch in der Taiga aufgewachsen ist und dann eines Tages in die Mutter-Gottes-Kathedrale in Moskau kommt. Da muss man das Staunen lernen. Und welche Rückschlüsse zieht dann ein solcher Mensch? Er sieht, was vor Augen ist - und staunt. Er meint, dass hier schon fast der Himmel ist. Und wer will nicht in den Himmel? Also muss man sich zu diesem Haus Gottes halten. Hier regiert Gott mit Macht.

So war das auch in der Antike. In Ephesus überzeugte der Tempel der Diana die Besucher und in Smyrna eben die riesige Synagoge der Juden. Die Vertreter einer starken Religion, die solche große Häuser bauen, üben auch gern Macht über Menschen aus. Wen wundert es, wenn in Smyrna die Juden das Sagen hatten? Sie hatten das Geld, sie hatten diese Großbauten finanziert, sie beherrschten den Markt, sie bestimmten die Politik, sie schmierten die Behörden und kauften sich die Richter. Die Ureinwohner, sie werden griechische Heiden genannt, hatten nichts zu melden. Ihre Religion war schwach. Das Judentum war dominierend.
Dann kam eines Tages ein Missionstrupp nach Ephesus. Das waren Paulus, Silas, Timotheus, Aquila und Priszilla und einige andere mehr. Paulus war sogar drei Mal in Ephesus. Beim zweiten Mal evangelisierte er über zwei Jahre lang dort, bis ihn die Bürger vertrieben. Das Evangelium hatte seine Wirkung. Ephesus wurde der Ort, wo sich später der Jünger Johannes mit seiner Tante Maria, die Mutter Jesu, niederließ. Er betreute die sieben Gemeinden in Kleinasien, mit denen er sehr verbunden war. Die nächstgelegene war Smyrna. Smyrna und Philadelphia waren die Gemeinden, die von dem auferstandenen Christus am wenigsten Kritik bekamen.
Der Erste und der Letzte und der Lebendige
Das ist kein geringer Anspruch, den Jesus da erhebt. Allerdings, zu jener Zeit konnte man das überprüfen. Darin bestand ja gerade die Autorität: Jesus war tot. Johannes Zeuge geworden. Er war dabei, als Jesus gekreuzigt wurde. Er war dabei als man ihn ins Grab legte. Drei Tage später war Johannes einer der Ersten am Grab, am offenen, leeren Grab. Er war auch dabei, als die Jünger sich mit dem Auferstandenen am See Genezareth getroffen haben. Und er stand dabei, als Jesus erhöht wurde zur Rechten Gottes. Johannes hat Jesus schließlich wieder gesehen bei den Offenbarungen und Visionen in seiner Verbannung auf der Insel Patmos. Er hat Jesus erkannt, obwohl er ihm unter den vielen Figuren verändert vorkam. Von ihm, dem Lebendigen, hatte Johannes seine Botschaft von den letzten Dingen. Von ihm hatte er die Kraft zum Leiden. Durch die Botschaft der Offenbarung konnte er seinen Gemeinden einen tiefen Trost vermitteln, weil Jesus als Richter das letzte Wort sprechen wird. Er wird auch DEIN Richter sein, es sei denn, dass er vorher DEIN Retter geworden ist, dann sieht alles anders aus. 
Ich kenne alle deine Leiden!
Vor Gottes Augen bleibt nichts verborgen, nicht die guten Werke, aber auch nicht die Leiden. Gott vergisst nichts und er vergisst keinen, auch DICH nicht. Er hat die Geschundenen in den Lagern der Trudarmee nicht vergessen. Er hat die treuen Zeugen in den eisigen Wäldern Sibiriens nicht vergessen. Sie werden auch gebetet haben: „Mein Gott, mein Gott, hast du mich verlassen?“ Ps.22,2. Einige oder viele, gar tausende hat er von dort aus in seine Herrlichkeit aufgenommen, weil er sie kannte und liebte. Andere hat er früh freigelassen, andere später. Sie kamen nach Hause, weil er einen Plan mit ihnen hatte. Manche leben noch heute, nicht weil sie besser waren, sondern weil es Gottes Ratschluss war. Heute leiden manche darunter, dass sie „die Letzten in ihrer Gemeinde“ sind, aus der sich schon so viele fortgemacht haben. Nicht dass sie schlechter wären als die anderen, aber Gott will sie an diesem Ort gebrauchen. Gott weiß DEINE Leiden. Gott weiß. 
Ich weiß, in welcher Armut du lebst!
Gegenüber dem entsetzlich zur Schau gestellten Reichtum der Juden in Smyrna, war es mickerig und mau, was die Christen aufzuweisen hatten. Nur ein kleiner Betsaal. Kein Mumm, um öffentlich aufzutreten. Welch ein Unterschied zwischen denen aus der Synagoge, die überall das Sagen hatten, und den Geringen, die von anderen Leuten verlacht und bösartig verleumdet wurden. Nicht viele Weise, nicht viele Reiche, nicht viele Edle. 1.Kor.1,26. Und doch gibt es ein Häufchen Aufrechter, die dem „Ersten und Letzten und Lebendigen“ vertrauen. Welch einen Reichtum haben sie doch wirklich! Rühmlicher als Jesus kann keiner sein. 
Mir ist nichts entgangen!
Das sind harte Worte, aber das sind die Realitäten. Die kleine Gemeinde hat den Trost von Gott, dass er die Dinge richtig sieht. Auch wir sollen nicht meinen, dass sich Gott getäuscht hat. Unser Reichtum besteht im Glauben an den Herrn Jesus Christus. Die Leute verlachen und verleumden uns, aber Gott sieht uns, schätzt uns richtig ein und weiß Stunde und Rat, uns zu erlösen. 
Fürchte dich nicht!
Wie gut uns doch Gott kennt. Wenn unser Herz verzagt ist und uns der Glaubensmut fehlt, dann lässt er uns noch lange nicht fallen wie eine heiße Kartoffel. Wir brauchen uns nicht zu fürchten, denn was uns noch bevorsteht, können wir nicht beeinflussen. Aber der, der uns kennt und uns liebt. Manchmal verkürzt er die Leidenszeit. Manchmal werden auch Christen ins Gefängnis geworfen, um die Gemeinde auf die Probe zu stellen. Auch das gehört zum Christsein dazu: Ihr müsset erprobt und bewährt werden, wie das Gold im Feuer, wie der Pelz im Winter, wie das Öl auf der Wunde. Die Treue im Glauben muss jeder einzelne bewähren. Deine Liebe wird geprüft, deine Geduld, dein Hingabe, dein Opfer, dein geduldiges Leiden. Emil Frommel (1828-1896) sagte: „Etwa 300-mal steht in der Bibel das Wort „Fürchtet euch nicht!“ Aber der Herr sagt es nur zu denen, die ihn fürchten.“ 
Wenn du ein von Gott Erwählter sein möchtest, wie Jesus von Gott erwählt war, dann musst du auch ein Bewährter sein, wie es Jesus auch war. Ohne Schliff kannst du kein Edelstein unter den Sternen Gottes sein. Die Hitze des Alltags und die Prüfung des Glaubens gehören einfach dazu. „Ohne Kampf keine Krone, ohne Leiden keine Herrlichkeit!“
Ich gebe Dir den Siegeskranz!
Das verstanden die Menschen gut, denn die Olympischen Spiele gab es damals schon, schon fast 300 Jahre lang. Erst am Ende, nie während des laufenden Spieles und schon gar nicht am Anfang, gab es den Lorbeerkranz. Auch für die Christen gibt es den Siegeskranz erst am Ende, nach der Bewährung und nach dem Kampf. Was ist der Siegeslohn? - Das ewige Leben!
Gott gibt dir den Lohn, aber du musst Jesus treu bleiben. Das heißt nicht nur gläubig bleiben bis man stirbt. Gott will von dir die Treue im Bekennen haben. Er will von dir die Treue eines Missionars, der den Namen Jesus weitersagt. Gläubig ausharren bis uns der Tod ereilt, das ist nicht unsere Sache. Die Treue des Zeugen wird verlangt, der hingeht und Frucht bringt. Joh.15,16. Die Treue des Zeugen wird erwartet, der bereit ist, das Martyrium auf sich zu nehmen. Jeder ist aufgerufen, treu zu sein bis in den Tod, lieber sterben zu wollen als zu verleugnen.
Dir soll der zweite Tod nichts anhaben können!
Wem sagt Jesus das? - Dem, der überwindet. Darum überwinde deine Angst. Überwinde deine Bequemlichkeit. Überwinde deine Selbstgefälligkeit. Überwinde die Welt. Überwinde den Feind. „Wer überwindet,...“ - das ist die Bedingung.
Was ist das, der zweite Tod, der dir nichts anhaben kann?  - Wir werden alle, weil wir unter dem Gesetz der Sünde geboren worden sind, einmal sterben. Das ist der Erste Tod. 
Dann aber kommt das Gericht. Denn es ist jedem vorherbestimmt, einmal zu sterben, danach aber das Gericht! Hebr.9,27; 1.Mo.2,17. Aus diesem Gericht gibt es kein Entrinnen. Das ist der andere Tod, der zweite Tod, der ewige Tod. Davon hat aber Jesus die Gläubigen durch sein Leiden und Sterben freigekauft. Wer mein Wort hört und glaubt dem, der mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. Joh.5,24.
Und was verheißt die Bibel solchen?

· Wer überwindet, dem will ich zu essen geben vom Baum des Lebens, der im Paradies Gottes ist. Offb.2,7
· Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode. Offb.2,11
· Wer überwindet, dem will ich geben von dem verborgenen Manna und will ihm geben einen weißen Stein; und auf dem Stein ist ein neuer Name geschrieben, den niemand kennt als der, der ihn empfängt. Offb.2,17
· Wer überwindet, dem will ich Macht geben über die Heiden und ich will ihm geben den Morgenstern. Offb.2,26
· Wer überwindet, der soll mit weißen Kleidern angetan werden, und ich werde seinen Namen nicht austilgen aus dem Buch des Lebens und ich will seinen Namen bekennen vor meinem Vater und seinen heiligen Engeln. Offb.3,5
· Wer überwindet, den will ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gotte, und er soll nicht mehr hinausgehen und ich will auf ihn schreiben den Namen meines Gottes... und meinen Namen den neuen. Offb.3, 12
· Wer überwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem Thron zu sitzen. Offb.3,21
Das alles und mehr hat DIR Gott versprochen. So viel kannst DU gewinnen. So viel darfst DU im Glauben wagen. Aber so viel kannst DU eben auch verlieren und verwirken. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.367]
